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Die Qualitätsmerkmale für innovative Maßnahmen sind von den gemeinsam mit den TEPs entwickelten Qualitätsmerkmalen für Schwerpunkt 3b abgeleitet und basieren auf bisherigen Erfahrungen bei der Umsetzung innovativer Maßnahmen der Beschäftigungspakte.

Innovative Maßnahmen sind neue Wege, Ziele zu erreichen, die zur Bewältigung regionaler sozialer Herausforderungen eingesetzt werden und Probleme besser lösen als frühere Praktiken, und die deshalb wert sind, nachgeahmt und institutionalisiert zu werden
. 
Innovative Maßnahmen der österreichischen TEPs im Sinne des OP Beschäftigung sind neue Praktiken, Konzepte, Instrumente, Kooperations- und Organisationsformen, Methoden, Prozesse sowie Regulierungen. Grundsätzliches Ziel ist die Verbesserung der Betreuung und Integration der Zielgruppen bzw. die Steigerung der Effizienz und Effektivität von Maßnahmen, Projekten und Betreuungsansätzen. Dabei kann einerseits eine Erneuerung, Anpassung und Verbesserung angestrebt werden (verbesserte Innovationen), andererseits eine grundlegende Innovation generiert werden
. Bei der Implementierung von innovativen Maßnahmen werden drei Phasen durchlaufen, die Ideenfindung / Erfindung, die Institutionalisierung sowie die Etablierung / Professionalisierung (siehe Nachhaltigkeit von innovativen Maßnahmen).
Die Qualitätsmerkmale sind eine Hilfestellung für die TEPs in der Planung und Umsetzung von innovativen Maßnahmen, ermöglichen eine rasche Selbst-Analyse und damit auch der Ermittlung von Handlungsbedarf. Zudem können die Qualitätsmerkmale für Evaluierungen Verwendung finden. 

1. Strukturelle Qualitätsmerkmale

· Planung und Umsetzung der innovativen Maßnahmen durch die TEP-Partner/innen (TEP trägt die Verantwortung für das Vorhaben)

· Einbindung aller relevanten lokalen/regionalen Akteur/innen in Planung und Umsetzung der innovativen Maßnahmen (insbesondere NGOs, Expert/innen aus Wissenschaft und Forschung, Think tanks, u.a.m.)
· Nutzung, Adaption bzw. Ausbau bestehender Strukturen des Paktes im Sinne einer institutionellen Weiterentwicklung und der Stärkung der Kooperationsstrukturen
· Sicherstellung von Ressourcen für die Koordination des Vorhabens und von Ressourcen der beteiligten Partner/innen zu Umsetzung der innovativen Maßnahmen
· Sicherstellung von Öffentlichkeitsarbeit (Transparenz nach außen)

2. Qualitätsmerkmale für die Entwicklung und –umsetzung innovativer Maßnahmen
a. Gesamtstrategie und Zieldefinition
· Problemanalyse 
· Erörterung des bundeslandweiten Problemkontextes
· Erhebung des Veränderungsbedarfs 
· Analyse der persönlichen und sozialen Problemlagen der Zielgruppe
· Nutzung von bestehendem Know-how sowie Strukturen
· Strategische Ausrichtung („Hinschauen wo er Schuh drückt“), Zieldefinition und Zielgruppen basieren auf der Problemanalyse 

· Kohärenz und Konsistenz der Zielsetzungen („Zielkompatibilität“) mit den Problemlagen der Region, der Zielgruppe, der TEP-Gesamtstrategie sowie mit lokalen, regionalen, bundeslandweiten, nationalen und internationalen Zielen aus Leitbildern, NRP, EBS, etc.

· Dimension des Beitrags zur Zielerreichung
· Steigerung der Effizienz und Effektivität von Maßnahmen, Projekten und Betreuungsansätzen
· Verbesserung der Betreuung und Integration der Zielgruppen 
· Berücksichtigung von besonders benachteiligten Personen bzw. Personen mit Mehrfachbenachteiligungen
· Beitrag zum sozialen Wandel 
· Bevölkerungsstrukturen / Beschäftigungsstrukturen
· Arbeits- und Alltagsorganisation sowie Unternehmenskulturen
· Macht- und Entscheidungsstrukturen 
· Niveau und Verteilung von sozialem, kulturellem und ökonomischem Kapital
· Rechtslage und normative Grundsätze
· Wertewandel
· Beitrag zur Bekämpfung von Armut und sozialer Ausgrenzung
· Berücksichtigung der Gender Mainstreaming Strategie (von Analyse bis Evaluierung)
b. Qualität der Innovativen Maßnahmen 

· Erprobung neuer, integrativer Förder-, Beratungs- und Betreuungskonzepte und 
-strukturen (umfassender Lösungsansatz, Themenmix, kombinierte Maßnahmen an den Schnittstellen von Politikbereichen)
· Weiterentwicklung von Kooperations- und Organisationsformen, Methoden, Prozesse (Systemweiterentwicklung, Bewältigung von institutionellen Herausforderungen, Verbesserungen an den Schnittstellen von Politikbereichen)
· Erweiterung des Handlungsraumes durch Überwindung von rechtlichen, finanziellen, wirtschaftlichen und institutionellen Hemmnissen (Adaptionen von Regulierungen)
· Reformkraft, Effektivität, nachhaltige Wirkung des Gesamtvorhabens bzw. der Modellprojekte

· Koordination und Abstimmung einzelner Modellprojekte des Vorhabens (inhaltliche, zeitliche Abfolge) und Abstimmung mit weiteren Maßnahmen der Region (Verknüpfung verschiedener Politikbereiche, etwa Arbeitsmarkt- Beschäftigungs-, Wirtschafts-, Regional-, Struktur- und Sozialpolitik)  

· Sicherstellung der Kommunikation (Klarer, transparenter Kommunikationsprozess, Sicherstellung des Informationstransfers, Schließen von „Kommunikationslücken“ zwischen Institutionen, Sicherstellung des nationalen und internationalen Know-how-Austausches)

· Dynamik und Prozessorientierung (Adaptionen aufgrund geänderter Bedingungen bzw. durch neu eingebrachtes Wissen, anderen Bedürfnissen der Zielgruppe, Erweiterungen durch Ressourcenumschichtungen im Zuge der Einführung und Verbreitung)
· Diffusion und Institutionalisierung der innovativen Maßnahmen

· Austausch von Lernerfahrungen und Ergebnissen zwischen Pakten und der Bundesebene

· Regionale gesellschaftliche Akzeptanz 
· Mainstreaming von Erfolgen (Grad und Dynamik der Verbreitung von innovativern Maßnahmen)

· Anerkennung des Nutzens der innovativen Maßnahmen

· Veränderung institutioneller / organisatorischer und/oder rechtlicher Rahmenbedingungen
c. Nachhaltigkeit der Innovativen Maßnahmen
· Nachhaltige systemische, methodische oder prozessuale Erneuerung  (etwa Verbesserung des Zusammenwirkens der beteiligten Institutionen und Strukturen)
· Schaffung von Voraussetzungen zur Weiterführung der Modellprojekte nach Auslaufen der Förderung durch Etablierung / Professionalisierung der innovativen Maßnahmen
· Regelmäßige Einplanung von Ressourcen unter Nutzung verschiedener Finanzierungsquellen 

· Angepasste institutioneller / organisatorische und/oder rechtliche Rahmenbedingungen
· Formalisierte Prozesse
· Aufnahme in den Mainstream
d. Monitoring und Evaluation

· Festlegung von Indikatoren für die Zielerreichung 

· Positive Beurteilung des Angebots, Zufriedenheit mit dem Angebot
· Erfassung intendierter und nicht-intendierter Auswirkungen

· Begleitende Durchführung eines wirkungsorientierten Monitorings
· Sicherstellung einer begleitenden Überprüfung der Qualität der Modellprojekte bzw. des Vorhabens (Effizienz, Effektivität)

Koordinationsstelle der TEPs am ZSI – Zentrum für Soziale Innovation, www.pakte.at
� angelehnt an Wolfgang Zapf, 1994: Modernisierung, Wohlfahrtsentwicklung und Transformation. Soziologische Aufsätze 1987-1994; Sigma: Berlin und Josef Hochgerner, Definition  zu „Sozialer Innovation“, ZSI; www.zsi.at


� Nach Hausegger, Trude, 2009: Studie “Mainstreaming unter der Lupe – Bedingungsfaktoren für nachhaltige arbeitsmarktpolitische Innovationen durch Equal”
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